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80 ©ottfrieb Setter: ©ebattïert über bie Sun ft.

©erabe bie (3 t i m m u n g ift manchmal bie

gefäljtlicfjfte ©flange für ïjoffnungêboïïe ®ict)=
ter. 2Bie mandjeg 23Iatt papier, toeldjeg man
in „guter ©tunbe" boïïgefcCjmiert, Bommt einem
nadj einem IjatBen ^aï)re fo fcfjauerlidj bar,
baff man bor fid) felBft in bie ©rbe Brieden
möchte, rot toie ein $reB§, itnb bem Rimmel
banït, baff man felBft unb nidjt ettoa ein Sadj=
lafjbertoatter Biinter bie ©adje geBommen ift.

©ottfrieb better.

©ermartn ©attifer: Sîerrtagge.

(Beîmnfcen über bte Ämtff.

©ermann ©attifer: SSoItjenjona.

SBa.§ bie ©infätlc Betrifft, fo ift e§ eine
eigene ©adje mit benfelBen, unb eg getjört ein
tftafael bagu, jeben ©trieb fteffen laffen gu Bön=

nert, Inie er iff. 32ie martre Stume, bie man
in aufgeregter SIBenbftunbe glauBt gepfliicft gu
BjaBen, ift am tüiorgen ein bürrer.'©trotjtoifäj
SBie manches fdjimmernbe ©elbftitcf, toeïrîjeg
man am SSerBtage gefunben, berfoanbelt fiefj
Big an einen ftiïïen, ^eiteren ©onntagmorgen,
too man eg toieber Befeifert toiff, in eine gelBe

SitBenfcfmifte! SJjan ertoadjt in ber
3îacfit unb ïjat einen fuBIimen ©ebart=
Ben unb freut fiel) feineg ©enieg, fteBjt
auf unb fdjreiBt ifm Beim 2Jionb=
fdjein, im fpernbe unb erBättet bie

Satjje: unb fteïje, am SJÎorgen ift eg
eine £äc£jerticf)Beit, too nicfjt gar ein
Braffer Enfinn! ®a üeijjt eg aufpaf=
fen unb jeben Pfennig gtoeimal um=
Behren, eîje man iïjn auggiBt!

©ottfrieb Heller.

Sebeg ^unfttoerBIein Ijat feine
eigenen Segeln.

2Baê ift bag ©ctjöne? ©ine reine
fgbee, bargefteltt mit gtoerBma^igBeit,
MarBjeit, gelungener SCBfi^t.

©ottfrieb Heller.

80 Gottfried Keller: Gedanken über die Kunst.

Gerade die S ti m m u n g ist manchmal die
gefährlichste Schlange für hoffnungsvolle Dich-
ter. Wie manches Blatt Papier, welches man
in „guter Stunde" vollgeschmiert, kommt einem
nach einem halben Jahre so schauerlich vor,
daß man vor sich selbst in die Erde kriechen
möchte, rot wie ein Krebs, und dem Himmel
dankt, daß man selbst und nicht etwa ein Nach-
laßverwalter hinter die Sache gekommen ist.

Gottfried Keller.

Hermann Gattiker: Vernazze.

Gedanken über die Kunst.

Hermann Gattiker: Bolgenzona.

Was die Einfälle betrifft, so ist es eine
eigene Sache mit denselben, und es gehört ein
Rafael dazu, jeden Strich stehen lassen zu kön-
neu, wie er ist. Wie manche Blume, die man
in aufgeregter Abendstunde glaubt gepflückt zu
haben, ist am Morgen ein dürrer Strohwisch!
Wie manches schimmernde Geldstück, welches
man am Werktage gefunden, verwandelt sich

bis an einen stillen, heiteren Sonntagmorgen,
wo man es wieder besehen will, in eine gelbe

Rübenschnitte! Man erwacht in der
Nacht und hat einen sublimen Gedan-
ken und freut sich seines Genies, steht
auf und schreibt ihn beim Mond-
schein, im Hemde und erkältet die

Füße: und siehe, am Morgen ist es
eine Lächerlichkeit, wo nicht gar ein
krasser Unsinn! Da heißt es aufpas-
sen und jeden Pfennig zweimal um-
kehren, ehe man ihn ausgibt!

Gottfried Keller.

Jedes Kunstwerklein hat seine
eigenen Regeln.

Was ist das Schöne? Eine reine
Idee, dargestellt mit Zweckmäßigkeit,
Klarheit, gelungener Absicht.

Gottfried Keller.
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